
der israelıschen Gesellschaft un: deren Finflu{4ß auft das polıtısche
5System Israels. Nasmı Jubeh betont die Notwendigkeıt der Herausbil-
dung einer demokratisch gepragten palästinensischen Zıvilgesellschaft als
Chance, das vorhandene Mißtrauen zwıschen israelischer un: palästı-
nensıscher Gesellschaft entkräften. Der rühere israelische Botschafter 1ın
Deutschland Avı Pryrımor weIlst darauf hın, da{ß eıne pragmatısche Nachbar-
schaft realısıert ber institutionellen, wirtschaftlichen un: VOTI allem7
schenmenschlichen Austausch die Vorbedingung für eınen dauerhaften
Frieden se1 uch Muhammad Nazzal sıeht die Notwendigkeıt, die beste-
hende Zwangsnachbarschaft langfristig 1n eıne gewollte Nachbarschaft
zuwandeln. Voraussetzung 1jerfür se1 dıe Exı1istenz elnes eigenständigen
palästinensischen Staates.
In seıner Zusammenstellung 1St der vorliegende Band ein Dokument der
Geschichte der deutsch-israelischen Beziehungen un: der 1m Zeitalter der
Globalisierung ımmer usammenrückenden Regionen Europa un:!
Naher (Osten. Zugleich 1STt der and eın wichtiger Beıtrag, den Stellenwert
des Erinnerns die Schoa für die deutsche WG für die israelısche Gesell-
schaft analysıeren. Wolfgang Kruse, Neuhausen

Wıeland Zademach H; Reich Gottes für diese Welt Theologie
den Strich. rbe der Väter: Auftrag für heute Hoffnung für INOTSCH.
artmut Spenner Verlag, Waltrop 200612 355 Seıiten.

Im Spannungstfeld einer theologischen un relig1ösen Erosıion durch Siku-
larısatıon, Esoterik un Fundamentalismus 1St CS wohltuend, theologische
Innovateure und Querdenker wıeder lesen und NCUu entdecken. Evan-
gelısche und katholische utoren stellen sechs Denker der euzeıt VOIL, d1€
nıcht 1Ur ınnerhalb iıhrer konfessionellen Zünfte der Schulen Anstöfße gd-
ben, sondern als Grenzgänger in Kultur und Gesellschaft zroße Wırkungen
entfalteten un heutzutage wıeder entfalten könnten und sollten: Leon-
hard KagQaz, Hans Joachim Iwand, Martın Buber, Joseph Lukl1 Hromädka,
Helmaut Gollwitzer, Pıerre Teilhard de Chardıin.
Als ausgewlesene Fachleute 1n ıhren Diszıplinen (Theologıie, Religi0onsphi-
losophıie, Naturwissenschaften) verbindet S1€e VOTL allem zweıerle]l. FEinmal
die Kritik eıner weltlosen Frömmigkeit SOWI1e einer intratheologı1-
schen Reflexion un: Praxıs, dıe den Schritt hın anderen Wiıssenschaften
un: Praxısteldern nıcht riskiert. Sıe alle waren eidenschaftliche Kritiker
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eines heutigen Spezlalistentums 1n den Wıssenschaften SOWI1e eıner blühen-
den Esoterık, die ber (306{t verfügen un ıhn als seelisches Privateigentum
domest1izieren 111 <Das Reich Gottes 1St nıchts anderes als das Reich des
Menschen, W1e€e CS einmal werden SOILS Dıesem Satz Martın Bubers, „dem
Freunde (sustav Landauer aufts Grab“ geschrıeben un: zugleich d
dl€ Juden un die Völker“ gerichtet, könnten alle Porträtierten zustiımmen.
In ıhnen allen lebte dıie Vorstellung eıner Geschichte, die VO  — der Dynamıiık
der nıcht hne „Weıisung“ gebliebenen Schöpfung ausgeht un den Bogen
der Hoffnung bıs hın ZUr heilvollen Neuschöpfung VO  a Hımmel un: rde
SPaNNtT. Sıie 21bt den Menschen un ıhrem Mıteinander eine Sınnhaftigkeit
und Verantwortung alle Heıil- un Sınnlosigkeiten.
Zum anderen könnte die utoren ein Satz des tschechischen Okumenikers
Joseph Hromädka verbinden, MIt dem dieser 19727 die „schwierigste“
Aufgabe der Theologie umrı(: „Keıne Korruption des onotheismus
durch Christozentrismus.“ In eıner solchen Aussage bıldet sıch nıcht 1LLUT

das Erbe der Böhmischen Reformation mıt ıhrem Insıstieren auf Heilıgung
des Alltags 1n der Nachfolge Gottes, geleitet durch das „Gesetz Christi“, ab,
sondern auch die unbedingte Gültigkeit des Ersten Gebotes Zugleich 1St
damıt eıne Zukunftsaufgabe ZENANNL, die für die Lehre, Verkündigung un:
Katechese der Kıirchen PPST ach der Schoa als Aufgabe erkannt wurde. Zu
lange un: israelvergessen hatte INan VELSZCSSCH, WC  — Gott als se1n Volk
bleibend erutfen hatte. Dabei darf nıcht unterschlagen werden, da{ß mi1t
Martın Buber und Leonhard Ragaz W €e1 Freunde vorgestellt werden, deren
Arbeit eiınem Programm AB Erneuerung der Beziehungen zwıischen Ju-
den und Christen schon VOTLI der Ermordung des europäischen Judentums
intens1v begann ebenso unerhört W1e€e ungehört. Ihr Briefwechsel belegt
das S1ie verband ein Engagement 1mM unterschiedlich verstandenen „relig1ö-
SCI1 Soz1ialısmus“, der sıch sowohl eıne Verachtung der ‚sozıalen
Frage‘ 1ın eıner verbürgerlichten Gesellschaft richtete W1€e die Usurpa-
t10n des Soz1i1alısmus durch den verstaatlichten, diktatorischen Soz1alımus 1n
der SowjJetunion. Das Programm der vorgestellten Wıssenschaftler LE
Praktiker orlentlierte sıch den bıbliıschen Grundbegritten VO Recht un:
Gerechtigkeit un der Grundtendenz der bıblischen Botschaft FA Schutz
der Schwachen, Fremden un Armen.
Der vorgestellte Band äßt e1n rbe lebendig werden, das 1n LEHSGEGIT: Gesell-
schaft wiıieder miıt der Dynamık aufgegriffen un: weıterentwickelt werden
sollte, mıt der CS eiınmal gelebt, gedacht un: geschrieben wurde.

Martın Stöhr, Bad Vılbel
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